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Der Holzbau ist konkurrenzfähig
Die neue Timber Structures 3.0 Technologie macht den Holzbau zur echten Alternative für Stahl und Beton – auch bei  
Grossprojekten.

Immer mehr grosse Investoren und 
öffentliche Bauträger setzen auf den 
nachwachsenden Rohstoff Holz. Das 
hat gute Gründe: Holz bindet während 
seines Wachstums CO

2
 und speichert 

das Treibhausgas in Gebäuden ein. Das 
ist ein Beitrag zum Klimaschutz. Dar-
über hinaus müssen Holzbauten nach 
dem Verbauen nicht austrocknen –  
Gebäude sind so schneller erbaut und 
früher bezugsbereit. Das geringe Ge-

wicht von Holz ist bei Aufstockungen 
ein entscheidender Vorteil. Und: Holz-
bauten bieten natürliche, komfortable 
Räume, die sich positiv auf das Raum-
klima auswirken. Diese Vorteile sind 
bezahlbar: Die kürzlich publizierte 
Studie «Holzbaukennzahlen für In-
vestoren – Bürobauten» von Wüst 
Partner belegt, dass Holzbauten auch 
bei Bürobauten preislich konkurrenz-
fähig sind. 

Neue Technologie für nut-
zungsflexible Holzbauten
Der Holzbau bringt für Architektin-
nen und Architekten Herausforde-
rungen mit sich: Holz hat nur eine 
Tragrichtung, die der Wuchsrichtung 
der Bäume entspricht. Das bedingt die 
Planung von Querbalken, den soge-
nannten Unterzügen. Bei der Beton-
bauweise ist das anders: Es können 
grosse, in mehrere Richtungen tra-
gende Bauteile erstellt werden. Beton-
gebäude sind damit oft nutzungsflexi-
bler als Holzbauprojekte. Die Timber 
Structures 3.0 Technologie, kurz TS3, 
vereint die Vorteile beider Bauweisen.

Grossflächen aus Holz
Die TS3-Technologie verbindet Holz-
bauteile stirnseitig und ermöglicht 
grosse Flächen aus Holz. Das galt über 
Jahrzehnte als unmöglich. Mehr als 
zehn Jahre Forschung an der ETH 
Zürich und der Berner Fachhochschule 
waren nötig, um die Lösung zu fin-
den: Ein Verfahren mit einem Zwei-

Komponenten Polyurethan-Giessharz. 
Heute ist das Verfahren patentiert und 
auf dem Schweizer Markt etabliert.  
TS3-Bauteile ersetzen den Stahlbeton 
in den meisten Bereichen und eignen 
sich perfekt für Geschossdecken in 
Grossbauten wie Bürogebäuden. In 
den letzten Jahren wurden bereits 
über 20’000 Quadratmeter TS3-Ge-
schossflächen verbaut, und es sind 
ebenso viele in der Planung.
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Nachhaltiges Bauen
Im Kampf um Fachpersonal ist es für Firmen entscheidend, sich richtig aufzustellen. Einen großen Stellenwert hat Talent­
management. hgfgfdddd

Die scienceindustries, also Chemie 
Pharma und Biotech, leisten seit 

Jahrzehnten einen wichtigen und be-
ständigen Beitrag zur schweizerischen 
Volkswirtschaft und damit zum hohen 
Lebensstandard in der Schweiz. Um im 
internationalen Wettbewerb weiterhin 
mithalten zu können, benötigt die 
Industrie weiterhin hervorragend aus-
gebildete Arbeitskräfte, insbesondere 
auch in den naturwissenschaftlichen 
und Ingenieurberufen.

Der Erfolg unserer Industrie 
beruht auf ihrer im internationalen 
Vergleich herausragenden Innovati-
onsfähigkeit. Seit jeher hat sie sich 
auf die Produktion und Vermarktung 
wertschöpfungsintensiver Erzeug-
nisse spezialisiert. Gegenwärtig sind 
dies in erster Linie Life Science-Pro-
dukte wie Arzneimittel, Diagnostika, 
Vitamine, Nahrungsmittelzusätze und 
Pflanzenschutzmit amine, Nahrungs-
mittelzusätze und tel sowie hochwer-
tige Material-Science-Produkte. Mit 
einem Anteil von über 40 % an den 

schweizerischen Gesamtexporten sind 
Chemie Pharma Biotech die wertmä-
ssig wichtigste Exportindustrie der 
Schweiz.

Wie die Globalisierung der Absatz- 
und Beschaffungsmärkte selbstver-
ständliche Realitäten sind, so ist es 
auch eine Tatsache, dass Schweizer 
Unternehmen ihr Personal aus der 
ganzen Welt rekrutieren. Von den 
70’000 Personen, welche die science-
industries in der Schweiz beschäfti-
gen, sind rund 45 % EU-Bürger und 
10 % Angehörige von Drittstaaten, 
und zwar sowohl Niedergelassene als 
auch Grenzgänger. Die Wertschöpfung 
pro Mitarbeitenden ist in den science-
industries rund vier Mal höher als im 
schweizerischen Durchschnitt.

Diversität bringt 
Wissenszuwachs
Kulturelle, genetische und fachliche 
Unterschiede zwischen den Mitar-
beitenden vergrössern das Innova-
tionspotential nachhaltig. Nicht zu 

unterschätzen ist auch die «Cluster-
Wirkung» auf Mitarbeitende. Die bes-
ten Wissenschaftler suchen die Nähe 
zu anderen herausragenden Fachkräf-
ten, wo auch immer auf der Welt.

Die USA, Europa und die Schweiz 
nehmen in den Life Sciences führende 
Positionen ein. Aber China, Singapur, 
Israel und Brasilien holen in der Mo-
lekularbiologie, Gentechnologie und 
Nanomedizin auf. und Nanomedizin 
auf. Die Rahmenbedingungen für die 
sogenannten neuen Technologien sind 
in diesen Ländern günstig. Es herr-
schaftliche Ansätze den Wohlstand 
dien holen in der Molekularbiologie, 
Gentechnole den Wohlstand d diesen 
Ländern günstig. Es herrschaftliche 
Ansätze den Wohlstand dieser Länder 
ansteigen lassen werden. Ausbildun-
gen in wissenschaftlichen Disziplinen 
sind bei jungen Menschen entspre-
chend begehrt. Wundert es da, dass 
global ausgerichtete Schweizer Unter-
nehmen diese Aufbruchsstimmung 
für sich nutzen wollen?
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Timber  Structures 3.0 
ermöglicht Kunstbauten 

wie Semiramis in Zug 
und nutzungsflexible 
Bürobauten gleicher­

massen. 


